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spaltenes Holz, elwann einer halben Faust Vick eingebunden

werden, um ihm einiges Ansehen zu geben. Wüste was
in Deutschland so wirthschastlich mit dem Holz umzugehen,

daß kein Zweig, der nur so dick ist, als der Kiel einer

Schreibfeder, verlorenginge, so könnten der strengerett

Winter ungeachtet, noch drei Viertel der Wälder ausge-

rottet werden, ohne daß man Mangel an Hdlz leider;

würde.

Menders. S. 256.

Man sagt insgemein, daß der Wallnußbaum keine

andere Gewächse unter sich leide, und daß sein Schatten
schädlich sey. Davon wird man hier einem Ort in des

Schweitz) nichts gewahr. Ich habe sogar auf diesem

Wege einen mächtigen süßen Kirschbaum, von treflichem

Stamm und schöner Krone angetroffen, der dicht am
Stamm eines ebenfalls sehr großen Wallnußbaumes empor-
stieg, so daß die Wurzeln beider Bäume nothwendig durch--

einander musten geschlungen seyn.

Anbau der gelben Aüben über den tVinter»

Wenn man gelbe Rüben (Möhren) und Pastinaken
noch vor Anfang des Winters im October säet: so kom-
men sie viel eher, nemlich vor Iohannis, und wachsen,

ohne am guten Geschmack etwas zu verliehren, zu einee

Größe von 4 — 5 Pfunden. Dieses Säen, wie es schon

Grotian angemerket, muß so geschehen, daß der Saamw
zwar vor dem strengen Winter in den Boden kommt,
«der nicht aufgehet. Die Zeit richtet sich also nach des

Beschaffenheiß
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Beschaffenheit des Orts, wie bald an demselben die strenge i
Winterkälte eintritt, und den Boden schließet. Man kamt

also, wenn es die Witterung zuläßt und die Erde sich

bearbeiten läßt, ohne das Erfrieren des Saamens zu be-

fürchten, im December, Jcnner, Hormmg und Anfang
des Märzen säen. Die gewöhnliche Saatzeit ist im März/
so bald sich die Erde umgraben und bearbeiten läßt; nur
Unerfahrne säen aus Furcht des Frosts erst zu Ende

Aprils, oder Anfang des Mayen. Je tiefer das Land

umgegraben, je zarter es dabei durchgearbeitet worden;
je weniger der Boden frisch und scharf gedüngt, also ,e

mehr er nur mittelmäßig fett ist; je länger vorher darum
kein Würzelwerk erbaut Korden; je vorsichtiger der Sag-
men voN Wurzeln mittlerer Größe, die unbeschädigt, fein

lang, rund, gerade gewachsen und ohne alle Zacken sind,

gezogen worden: desto bessere gelbe Rüben bekommt man.

So bald im Frühling eine taugliche Witterung kommt,

geht der vor Winter gesäete Saamen ans; so bald das

Kraut Fingerslang ist verzieht man diese Mähren, daß

ein Handbreit leerer Raum darzwischen ist. In der ersten

Hälfte des Iunius kann man schon davon verspeisen.

Dse, so im Lande bleiben, kann man im October aus-

graben, da sie die oben angezeigte Größe erreichen. Auch

Lattichsaamen läßt sich so vor Winters säen, desgleichen

Früherbsen auf sonnenreiche Beete. Säet man die gelds

Rüben :c. zu bald vor dem Winter, daß der Saamen noch

vor dem Winter aufgeht, so schießen sie im künftigen May
m Saamen. Da die gelbe Rüben nicht nur eine gute Nah-

rung für Menschen, sondern die beste Nahrung für Rmdvich
und Pferde sind, so sollte man sie bei uns auch auf Aeckem

M Menge bauen.

S» Sprengers ök. Beitr. 1781. S. 45.
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